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wir nur selten während des Jahres zu
Gesicht bekamen, zusammentrafen.

« Eh, wie isch jitz o das Elsbethli gross
worde », hiess es dann mit absoluter Si-
cherheit bei unserer Ankunft und: « Dr
Ruedi isch anfange e ganze Bueb und
wachst o jedes Jahr meh us de Hose», tönte
es wohl von anderer Seite, und dann
begab man sich in die grosse Stube, wo
die übrigen Verwandten sich schon ein-
gefunden hatten.

Der Abend verlief, wie so eine Fami-
lienzusammenkunft üblicherweise sich
abwickelt. Man erzählte sich alle Neuig-
keiten aus der Familie, berichtete von
diesen und jenen gemeinsamen Bekann-
ten und ging auf diese Weise die Ereig-
nisse des vergangenen Jahres durch, ohne
dabei in sentimentale Stimmung zu ver-
fallen. Nur hie und da hörte man von
seiten der älteren Anwesenden einen lei-
sen Seufzer und die Worte «Ja, ja, die
Jährli göh! » Doch konnte weder eine
traurige noch eine allzu übermütige
Stimmung in dem trauten Kreise auf-
kommen. Um Mitternacht wurde dann
eine grosse Schüssel mit Punsch aufge-
tragen, von dem sogar wir Kinder ein
kleines Glas voll erhielten, und nachdem
man sich allseitig viel Glück für das neue
Jahr gewünscht hatte, trennte man sich
für die Nacht.

Seither sind viele Jahre vergangen und
manches hat sich geändert. Schon seit
langem trifft sich die Familie nicht mehr
im trauten Kreise. Die Kinder sind gross
geworden und wollen Silvester und Neu-
jähr auf andere Weise verbringen. Die
Berge mit ihrem leuchtenden Weiss
locken sie zu kühner Fahrt durch stie-
benden Schnee, und die trauten Stunden
des gemeinsamen Rückblicks sind für
immer verschwunden. Nur die eine Tat-
sache ist geblieben. An den Kindern sieht
man, wie rasch die Jahre vergehen, und
den Seufzer: « Ja, ja, die Jährli göh! »

kann man auch jetzt noch am Silvester-
abend hören.

Dies soll uns aber nicht traurig stimmen,
denn jedes verflossene Jahr reiht sich
wie eine Perle an die Kette, und der
Berg unserer Erinnerungen wird grösser
und reicher. Frohgemut wollen wir dem
neuen Jahr entgegen gehen und die Bürde,
die uns beschieden ist, ahne Zögern auf uns
nehmen. Dass sie recht leicht, voll
Freude, Glück und Segen sei, das wün-
sehen allen Lesern und Leserinnen un-
serer Zeitschrift

Redaktion, Verlag und Administration der
«Berner Woche».

Schon in warme Mäntel gehüllt und in
Ueberschuhen warteten wir ungeduldig
auf die Heimkehr unseres Vaters. Von ihm
allein hing es noch ab, ob wir den Zug
rechtzeitig erreichen würden, der uns
durch die kalte Winterlandschaft aufs
Land zu unseren Verwandten bringen
sollte. Pünktlich traf er ein, und nach
kurzem Aufenthalt verliess die ganze
Familie sonntäglich angetan das Haus. Es
war Tradition in der Familie, dass sich
alle Geschwister am Silvesterabend
beim Aeltesten einfanden, um noch ein-
mal den Tannenbaum anzuzünden und
dann gemeinsam den Beginn des neuen
Jahres zu erleben. Für uns Kinder war
das natürlich ein besonderes Erlebnis,
und wir freuten uns jeweilen auf diese
Zusammenkunft, bei welcher wir mit
allen unsern Cousins und Cousinen, die

wir nur selten wadrenâ âes Andres su
tZesivdt dekamen, sussmmentraten.

« Lk, wie isvd jits o âas Llsdetdli gross
worâe », diess es San» mit absoluter 8i-
vderdeit dei nnserer ânkuntt unâ: «vr
vueâi isvd »nkange e ganse Sued nnâ
wavdst o jeâes?adr med us àe Hose», tönte
es wodl von anâerer Seite, nnâ âann
degad man sivd in Sie grosse Stube, woà übrigen Verwanâten sivd svdo» ein-
gekuaâea datten.

ver ^denâ verliet, wie so eine Vami-
liensusammenkuntt üdUvderweis« sivd
abwickelt, dlan ersadlte sivd all« dleuig
keiten aus âer kamilie, deriodtete von
àse» unâ jenen xemeinsamen vekann-
ten unâ ging auk âiese Weise à vreix
nisse âes vergangenen Cadres àurvd, okne
âadei in sentimentale Stimmung -u ver-
tallen. àr die unâ âa dürte insn von
seiten âer älteren ^nwesenâen einen lei-
sen Svukser unâ à Worte « 5a, ja, âie
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Fadr gewüasvdt datte, trennt« man sivd
kür âie àvdt.

Seitker smâ viele Fàe vergangen unâ
manvdes dat sivd xesnâert. Svdon seit
langem trikkt sied à Familie nivdt medr
im trauten kreise, vie vinâer sinâ gross
geworâen unâ wollen Silvester unâ Keu-
jadr auk anàere Weise verdrmgen. vie
verge mit idrem leuedtenâen Weiss
locken sie su küdner Vadrt âurvd stie-
denâen Svdnve, unâ âie trauten Stunâen
âes gemeinsamen Vüvkdlivk« sinâ kür
immer versvdwunâen. Xur Sie eine rat-
savde ist geblieben, án âen vinâern siedt
man, wie rasvd à ^akre verxedea, unâ
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vies soll uns aber nivdt traurig stimme»,
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veâaktion, Verlag unâ ^âministratioa âer
« veriler Woede».

Svdo» in warme Illäatel geküllt unâ in
Vedersvkuden warteten wir ungeâulâig
sut à lleimkekr unseres Vaters. Von idm
allein ding es novd ad, ob wir âen ?ug
revdtseitig erreivden würäen, âer uns
âurvd âie kalte Winterlanâsvdakt auks
vanâ su unseren Verwanâte» dringen
sollte. Vünktlivd trak er ein, unâ navd
Kursem áukentdalt verliess âie ganse
Vamilie soantsxlivd angetan âas vaus. Ls
war Vraâition in âer vamilie, âass sivd
alle Qesvdwister am Silvesteradenâ
dvim Geltesten einkanâv», um novd ein-
mal âen Vannewdaum ansusünäe» unâ
âann gemeinsam âen kvgin» âes neuen
Cadres su erleben. Vür uns vinâer war
âas nstürlivd ein desonâeres Lrlednis,
unâ wir treuten uns jeweiien aut âiese
Zlusammenkunkt, dei welvder wir mit
allen unsern tZousins unâ vousinen, âie
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